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3m tfmittatfcucr.
©in Sriegëerlebitiê. 9en ci) einer ©figge toon $of. ^Pefd) in ber „Sölnifdfen SBoIfê^eitung".

$n ber sJcad)t featte eë getaut, ©in Sontmanbo. ÎBir frieden in bie Unter*
ftrafelenb fcfeöner Étorgen toar feerauf* fteinbe ober ferefcfeeit nnë feft an bie ©rb=

gebogen. ÏÏcrtn, gegen ÜDtittag, liegt bie Voartb. Unbetoeglicfe ftefeen bie Söacfeen.

ffurtifeifee fcfetoül unb bri'tcfenb über bem ,,©ib ad)t! $n einer 93iertelftunbe
©etotrt ber ©cfeüfeengräben. lieber bent feaben toir'ë [ct)ön[te 3lrtiïïeriefeuer feier."
toeifeen .flalfftreifen beê feinbïicEjen ©rabenê SJlein Samerab foïite red)t feaben. Sîocfe

flimmeret bie Suft. ©onft feine iBeloegung. feine SSiertelftnnbe ift toerffoffen. 2d)on taftet
©ine eigenartige ©tille fcfeleicfet fcfelefefeenb bie feinbïicEje Slrtillerie bie ©egenb ab.
über bie ücriuüfelte unb jerriffene ©rbe. Dlur Rimbert ÏDleter I)inter itnê fcXjlägt ber eiferne
bie ©rillen gir)pen il)r einfcfelafembeë Sieb, ©rufe ein. 2locfe bleibt im ©raben alte§

Som Sibtoalbner ßanbfturm — Weitere Silber aus ernfter 3sit I
Saum bafe l)ier unb bort ein ©d)ufe fällt. rufeig. §lber auf alle ©efidjter fdjreibt fid)

Qn biefe ©tille feinem fpringt felöfelicfe bie ©rtoartung mit fdjarfem ©tift ein. ©ffff
ein befannteë ©urren. 2Bir bliden l)inauf. — fereng! 25 2Jceter feinter nnë SBieber
©in feelleë, filbenteë Srettj auf blauem gurgelt fiefe ein fd)ioereë ©efdfofe feeran.
©runbe: ein feinblid)er fflieger über unë. Surj feinter unferem ©raben fprifet eê feod)

2)aê fann ttnë meiter nid)t aufregen, aber auf, 3)red, ©teine, fdftoarger Qualm, ©in
feeute foil eë feine befonbere SBebeutung unfeeimlid)eë pfeifen unb ©ingen in ber
feaben. Surje fefearfe 3lbfd)üffe feinter nnë. Suft. ©inige ©ferengftüde toerlieren fiefe in
Um baë fcfetüebenbe furrenbe Sreuj bilben bem ©raben.
fid) voeifee sJtofen. Sangfam jerfliefeen fie am „SUleë in Secfung! 93ort jeber ©ntfefee
blauen Rimmel. Unfere ©cferafmellë fud)en ein 2)1 ann Sßacfee!"
ben grembling ju toertreiben ober p ber 3Bir frieefeen in bie Unterftänbe
niefeten. „gliegerbedttng!" ertönt baë Unb nuit gefet'ë loë. ®aë ift bie @öHe auf
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)nî Granatfeuer.
Ein Kriegserlebnis. Nach einer Skizze von Jos. Pesch in der „Kölnischen Volkszeitung".

In der Nacht hatte es getaut. Ein Kommando. Wir kriechen in die
Unterstrahlend schöner Morgen war herauf- stände oder preschen uns fest an die
Erdgezogen. Nun, gegen Mittag, liegt die wand. Unbeweglich stehen die Wachen.
Junihitze schwül und drückend über dem „Gib acht! In einer Viertelstunde
Gewirr der Schützengräben. Ueber dem haben wir's schönste Artilleriefeuer hier."
weißen Kalkstreifen des feindlichen Grabens Mein Kamerad sollte recht haben. Noch
flimmeret die Luft. Sonst keine Bewegung, keine Viertelstunde ist verflossen. Schon tastet
Eine eigenartige Stille schleicht schleppend die feindliche Artillerie die Gegend ab.
über die zerwühlte und zerrissene Erde. Nur Hundert Meter hinter uns schlägt der eiserne
die Grillen zirpen ihr einschläferndes Lied. Gruß ein. Noch bleibt im Graben alles

Vom Nidwaldner Landsturm — Heitere Bilder aus ernster Zeit I
Kaum daß hier und dort ein Schuß fällt. ruhig. Aber auf alle Gesichter schreibt sich

In diese Stille hinein springt plötzlich die Erwartung mit scharfem Stift ein. Sssss

ein bekanntes Surren. Wir blicken hinauf. — preng! 25 Meter hinter uns... Wieder
Ein Helles, silbernes Kreuz auf blauem gurgelt sich ein schweres Geschoß heran.
Grunde: ein feindlicher Flieger über uns. Kurz hinter unserem Graben spritzt es hoch
Das kann uns weiter nicht aufregen, aber auf, Dreck, Steine, schwarzer Qualm. Ein
heute soll es seine besondere Bedeutung unheimliches Pfeifen und Singen in der
haben. Kurze scharfe Abschüsse hinter uns. Lust. Einige Sprengstücke verlieren sich in
Um das schwebende surrende Kreuz bilden dem Graben.
sich weiße Rosen. Langsam zerfließen sie am „Alles in Deckung! Von jeder Gruppe
blauen Himmel. Unsere Schrapnells suchen ein Mann Wache!"
den Fremdling zu vertreiben oder zu ver- Wir kriechen in die Unterstände
Nichten. „Fliegerdeckung!" ertönt das Und nun geht's los. Das ist die Hölle auf



©rben! ©eulert, 3^cn/ pfeifen, ©utgeln,
Molten, .fkadjen! SllS toollte bie ©rbe
berften! Ser S3oben gittert unter ber ©ifen*
laft. Steine unb ©rbllumpen faufen ï)oc£)

in bie Suft unb fallen bumpf unb fcfjimer

bor, hinter, neben unb auf nnfere Unter*
ftänbe.

SBir firtb unfer bier in ber ©rbpöple.
SJHt angebogenen Linien paben toir eben

5ßlap. Spannung, ©rtoartung auf alten
©eficptern unb ein eigenartiges Senaten int
SHid. Sie Ringer Italien ficb um baS ©e=

toe^r, unb manchmal lodert bie Sinïe ber*
ftoplen baS ©eitengetoepr. 3eber toeifî,
toenn'S aufhört, frieden bie ba brüben aus
ben ©räben, SSafonette blitzen, unb batb
flauen toir ben ©cptoarjen in bie toutber*
geraten ©efidjter. Seutfcpe Çelbenïraft
mifjt fiep mit afriïanifcper SBilbpeit.

©tilt ift'S bei un§ Bieren, Hein SBort
fällt. SCHe beten toopl. Sa toerben bie
SOiinuten gu ©tunben. ©iner gieï)t einen
tRofenïrang auS ber Safcpe, befreugt fict)
unb läßt bie abgegriffenen tßerten langfam
bttrcp bie garten Ringer gleiten, ©efreiter
©d)ön fiel)t eS. — SBieber fauft eine ©ranate
in näd)fter Siäpe ein. Sred unb ber fdpeufj*
lidEje ©aSgerud) bringt bis in ben Unter*
ftanb. S5eïlemmenb legt eS fid) auf bie
Sungen. ©efreiter ©cpön beutet auf ben
fRofenïrang. „Sen £)ab' id) aucp beten ge=
lernt. S3or acpt Sagen, ©pät, fatoopl,
aber nicpt gu fpät!" deiner ber .ßameraben
fpricpt ein SBort. 9îur ein Staunen im
SBlicE, baS bie bange Spannung unb ängft*
licpe ©rtoartung einen Slugenblid befiegt,
geigt, baf; fie bie SBorte unfereS ©efreiten
gehört unb betoertet paben.

©cpön, bie ©llenbogen auf ben Hnien,
läfft fein ©eficpt in bie §änbe fallen. SBie

mit fid) felbft fäprt er in ber ©rinnerung
fort: „SSot acpt Sagen am tßfingft*
fonntag. @S toar fo peijf, unb bom bie
Straten lagen fcpon brei Sage im ©raben.
Sie foltten nidjt berburften. ©in Hreugtoeg
toar'S. SDiit fecpS gefüllten Hodjgefcpirren
burcp ben engen Saufgraben, ftunbentoeit,
in ber Fipe! Sin ber Fünfergruppe ging ber
Fagel toS. ©leid) bie gtoeite fcplug mitten
unter uns. Ferrgott! 33on fieben ÜDtamt
allein mit bem Seben babongeïommen!

SSIutig, afcpfapl im ©eficpt, ba tagen bie
Straten... ïein Sanitäter, ïein Strgt ïonnte
ba ioaS fliden... llnb bann bie gtoei
©tunben im Unterftanb! SaS toar mepr
als ein gegfeuer Fagott! SBarum mid)
allein liejjeft bu leben mid) allein, ber
id) bir bocp aus bem SBege ging!... Sie
Minuten ïrocpen borbei, enbloS langfam
toie ein Seicpengug. 3d) gäpf nicpt fdjledjt,
aber bie ©ranaten, bie ioäprenbbem auf
unb neben ttnferm Unterftanb bnmften, pab
id) nid)t gäplen tonnen Ser ütofentrang,
ja, ber Stofenfrang! ©o ftunbenlang fipen.

Sa pab id) beten gelernt, fpät, ja, aber
gottlob, nicpt gu fpät. Unb tagS banacp pat
mir unfer gelbpater botlenbS auf ben SSeg

gepolfen fatoopl, ipr Sintenfaffatpeiften,
tommt nur mal inS ©ranatfeuer!"

©S ift triebet ftilt. deiner ftört burcp
eine bortoipige $rage. 2ßi"c alle paben ber*
ftanben: êin berlorener ©opn patte feinen
SSater gefunben. 3m peftigften ©ranatfeuer
betrat er bie ©cptoelle beS SSaterpaufeS.

Srauffen bricpt bie Hanonabe plöplicp
ab. Ser Slugenblid ift gefommen. SBir
Medfen aus ber Föpte unb lugen an ben
©cparten. „StHeS an bie ©etoepre!" SBir
finb fertig. Sie Sieferben finb alarmiert
unb patten fid) gttm ©infcptoärmen Bereit.
SCiinuten bergepen. Sritben bleibt alles
rupig.

„$lap, Hamerab!" 3^oei ©anitäter
ïettcpen unter f(ptoerer Saft borbei: eine
lange FD3ftange, baran eine 3e®nPn 9e-
tnöpft. ©ine blutige SDiännergeftalt ftredt
iid) auS ber Siotbapre. Sîodj brei, bier
feucpen mit ber Sragtaft borbei. SJiepr
fiub eS bieSmal nicpt.

„Sonnertoetter! Slfrita bleibt peute in
ben Söcpern!" meint unfer Seutnant. —
„SBarum benn bie ©cpiefjerei!"

©ine palbe ©tunbe bergept, eine gange

-- brüben bleibt alleS rupig. „SSon jeber
©ritppe bier SJlann SBatpe, bie übrigen
rupen. ©S toirb nidjt abgefcpnallt!"

9Sier SOtann unferer ©ruppe berfcptoin*
ben in ben Unterftänben, toir anberen bier
bepalten unfere ©tellung an ber ©cpiep*
fdparte.

„Sen pab' id) au(p beten gelernt!" SaS
liegt mir nocp immer in ben Opren. ®c

Erden! Heulen, Zischen, Pfeifen, Gurgeln,
Rollen, Krachen! Als wollte die Erde
bersten! Der Boden zittert unter der Eisen-
last. Steine und Erdklumpen sausen hoch
in die Lust und fallen dumpf und schwer
vor, hinter, neben und auf unsere Unterstände.

Wir sind unser vier in der Erdhöhle.
Mit angezogenen Knien haben wir eben

Platz. Spannung, Erwartung auf allen
Gesichtern und ein eigenartiges Leuchten im
Blick. Die Finger krallen sich um das
Gewehr, und manchmal lockert die Linke
verstohlen das Seitengewehr. Jeder weiß,
Wenn's aufhört, kriechen die da drüben aus
den Gräben, Bajonette blitzen, und bald
schauen wir den Schwarzen in die wutverzerrten

Gesichter. Deutsche Heldenkraft
mißt sich mit afrikanischer Wildheit.

Still ist's bei uns Vieren. Kein Wort
fällt. Alle beten wohl. Da werden die
Minuten zu Stunden. Einer zieht einen
Rosenkranz aus der Tasche, bekreuzt sich

und läßt die abgegriffenen Perlen langsam
durch die harten Finger gleiten. Gesteiter
Schön sieht es. — Wieder saust eine Granate
in nächster Nähe ein. Dreck und der scheußliche

Gasgeruch dringt bis in den Unterstand.

Beklemmend legt es sich auf die
Lungen. Gefreiter Schön deutet auf den
Rosenkranz. „Den hab' ich auch beten
gelernt. Vor acht Tagen. Spät, jawohl,
aber nicht zu spät!" Keiner der Kameraden
spricht ein Wort. Nur ein Staunen im
Blick, das die bange Spannung und ängstliche

Erwartung einen Augenblick besiegt,
zeigt, daß sie die Worte unseres Gefreiten
gehört und bewertet haben.

Schön, die Ellenbogen auf den Knien,
läßt sein Gesicht in die Hände fallen. Wie
mit sich selbst fährt er in der Erinnerung
fort: „Vor acht Tagen am Pfingst-
sonntag. Es war so heiß, und vorn die
Armen lagen schon drei Tage im Graben.
Die sollten nicht verdursten. Ein Kreuzweg
war's. Mit sechs gefüllten Kochgeschirren
durch den engen Laufgraben, stundenweit,
in der Hitze! An der Häusergruppe ging der
Hagel los. Gleich die zweite schlug mitten
unter uns. Herrgott! Von sieben Mann
allein mit dem Leben davongekommen!

Blutig, aschfahl im Gesicht, da lagen die
Armen... kein Sanitäter, kein Arzt konnte
da was flicken... Und dann die zwei
Stunden im Unterstand! Das war mehr
als ein Fegfeuer... Herrgott! Warum mich
allein ließest du leben... mich allein, der
ich dir doch ans dem Wege ging!... Die
Minuten krochen vorbei, endlos langsam
wie ein Leichenzug. Ich zähl' nicht schlecht,
aber die Granaten, die währenddem auf
und neben unserm Unterstand bumsten, hab
ich nicht zählen können... Der Rosenkranz,
ja, der Rosenkranz! So stundenlang sitzen.

Da hab ich beten gelernt, spät, ja, aber
gottlob, nicht zu spät. Und tags danach hat
mir unser Feldpater vollends auf den Weg
geholfen... Jawohl, ihr Tintenfaßatheisten,
kommt nur mal ins Granatfeuer!"

Es ist wieder still. Keiner stört durch
eine vorwitzige Frage. Wir alle haben
verstanden: Sin verlorener Sohn hatte seinen
Vater gefunden. Im heftigsten Granatfeuer
betrat er die Schwelle des Vaterhauses.

Draußen bricht die Kanonade plötzlich
ab. Der Augenblick ist gekommen. Wir
kriechen aus der Höhle und lugen an den
Scharten. „Alles an die Gewehre!" Wir
sind fertig. Die Reserven sind alarmiert
und halten sich zum Einschwärmen bereit.
Minuten vergehen. Drüben bleibt alles
ruhig.

„Platz, Kamerad!" Zwei Sanitäter
keuchen unter schwerer Last vorbei: eine
lange Holzstange, daran eine Zeltbahn ge-
knöpft. Eine blutige Männergestalt streckt
sich aus der Notbahre. Noch drei, vier
keuchen mit der Traglast vorbei. Mehr
sind es diesmal nicht.

„Donnerwetter! Afrika bleibt heute in
den Löchern!" meint unser Leutnant. —
„Warum denn die Schießerei!"

Eine halbe Stunde vergeht, eine ganze
— drüben bleibt alles ruhig. „Von jeder
Gruppe vier Mann Wache, die übrigen
ruhen. Es wird nicht abgeschnallt!"

Vier Mann unserer Gruppe verschwinden

in den Unterständen, wir anderen vier
behalten unsere Stellung an der Schießscharte.

„Den hab' ich auch beten gelernt!" Das
liegt mir noch immer in den Ohren. Ge-
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freitet ©djon mar auê meiner §eimat, mit ringen. Siefet innere Äampf mar ju fdjmer,
mir auêgebitbet, mit mir inê gelb getücft. um fid) nid)t rtad) oitf;en gu betraten. Saê
©tn glücftidjer 5ßatrouitIengang hatte ihm bauerte fo bietgefin Sage. Sann mürbe er
baê ©iferne Sîreug eingebrad)t. ©r mar ein inieber eigentümlich ftid unb bod) mieber
eigener ÜDtenfdj, berfctdoffen, Beinahe men= attberê atê eijematê. gn feinen gügen lag
fd)enfd)eu. Stoi)bem ein guter ^arnerab. eê mie berftecfter ©onnenfdjein, unb mehr
Saê letgte ©tücf Srot gaB er her uub litt atê einmal flog ein Sädjetn in fein ©efid)t.
felber junger. Sôê tonnte er gar nicht gür unê toaren hctfie Sage in unferem
merben. §ôd)ftenê uumiffig. llnb baê ©tettungêfrieg angebrod)en. gnfotgebeffen

fiel nur toenigen
Warnerab en baê

beränberte
SBefen beê ©e=

freiten ©d)ön
auf.

„Sen I)aB'
id) auct) beten
gelernt!" S)a§

toar atfo be§

Siatfetê Söfung.
Schön hatte mie=
ber beten ge=
lernt, gel) freute
mid) für feine
SJiutter, eine
id)Iicf)te, Brabe

grau.
* *

*
Set Scad)'

mittag bergef)t,
ber Slbenb

Eommt. ©ê mirb
immer bitntler.
Staufen fteigen
bie Seudjttugetn.
Sie Blenbenb»
helle ' beutfd)e
fährt in meiten
Sogen buret) bie

Suft unb ber=

bor 3 SBodjen wom '-«totDaioner uanogurm. - feuere »uoer aus ernger <jett ijl. @jnJCn;
Sa marb'ê fotö^IicB) anberê. ©ine feltene bie meniger helle, gelbliche frangöfifcfie fteigt
Serbiefttidfteit fd)ien it)n nicht met)r taffen hoch, fd)mebt eincStinute u. ftirbt in ber Suft.
gu motten, ©ein 2Ieufseres mürbe unruhig, SBir machen unê jitr nddjttidjen ©djang*
fein gnnereê reizbar. Seine ©elegent)eit arbeit fertig, gm ©taben mirb e§ tebenbig.
tiefe er borübergehen, mit ©Ott itnb Stetigion Pioniere mühen fid) mit ihren fdfmeren
gu h«betn. „Saê fott ein allgütiger, barm* Saften burch ben ©raben. ©üblich baê er*
herziger ©ott fein, ber eine foId)e 5üienfdjen= fehnte Sontmanbo: „Son feber Stufige brei
fd)Iäd)terei gutäfet, fogar anorbnet!?" Saê SJcann gum ©ffenemgfang fertig mad)en!
mar feine beliebte SIngriffêmaffe. gn feiner Sie Sente bom gmeiten gug führt ©efreiter
©eete fdjienen 3)0ei ©ematten fürchterlich gu ©ctjön!"

mürbe er tmmet,
menn mir ihm
gufefeten, erfottc
fid) nicht an.
Sirchgang obérant

©mfifang
ber ©atramente
borbei brüderi.
Ser getbgeift'
liehe tarn gemife
nicht gu oft.

Siebeten mir
unê in §ifee, fo
brad) er unmil=
fig ab; „Safet
mid), id) taffe
euch aud)!" unb
berfuchte ein am
bereê ©effträd)
angufnüpfen.

Siie aber haben
mir ihn über
Sietigion ober
religiöfe Singe
fpöttetn ober
miijetit hören,
©r fd)ten retü
giöfe ©efprâd)ê=
ftoffe mit gteife
gu bermeiben.
©0 mar eê biê
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freiter Schön war aus meiner Heimat, mit ringen. Dieser innere Kampf war zu schwer,
mir ausgebildet, mit mir ins Feld gerückt, um sich nicht nach außen zu verraten. Das
Em glücklicher Patrouillengang hatte ihm dauerte so vierzehn Tage. Dann wurde er
das Eiserne Kreuz eingebracht. Er war ein wieder eigentümlich still und doch wieder
eigener Mensch, verschlossen, beinahe men- anders als ehemals. In seinen Zügen lag
schenscheu. Trotzdem ein guter Kamerad, es wie versteckter Sonnenschein, und mehr
Das letzte Stück Brot gab er her und litt als einmal flog ein Lächeln in sein Gesicht,
selber Hunger. Bös konnte er gar nicht Für uns waren heiße Tage in unserem
werden. Höchstens unwillig. Und das Stellungskrieg angebrochen. Infolgedessen

fiel nur wenigen
Kameraden das

veränderte
Wesen des
Gefreiten Schön
auf.

„Den hab'
ich auch beten
gelernt!" Das
war also des

Rätsels Lösung.
Schön hatte wieder

beten
gelernt. Ich freute
mich für feine
Mutter, eine
schlichte, brave
Frau.

Der
Nachmittag vergeht,

der Abend
kommt. Es wird
immer dunkler.
Draußen steigen
die Leuchtkugeln.
Die blendend-
helle ' deutsche

fährt in weiten
Bogen durch die

Luft und ver-
dor 3 Wochen mowmoner rmnosiurm, - yeiiere Bnoer aus ernger gen II. lchcht im Sinken;
Da ward's plötzlich anders. Eine seltene die weniger helle, gelbliche französische steigt
Verdießlichkeit schien ihn nicht mehr lassen hoch, schwebt eineMinute u. stirbt in derLuft.
zu wollen. Sein Aeußeres wurde unruhig, Wir machen uns zur nächtlichen Schanzsein

Inneres reizbar. Keine Gelegenheit arbeit fertig. Im Graben wird es lebendig,
ließ er vorübergehen, mit Gott und Religion Pioniere mühen sich mit ihren schweren
zu hadern. „Das soll ein allgütiger, barm- Lasten durch den Graben. Endlich das
erherziger Gott sein, der eine solche Menschen- sehnte Kommando: „Von jeder Gruppe drei
schlächterei zuläßt, sogar anordnet!?" Das Mann zum Essenempfang fertig machen!
war seine beliebte Angriffswaffe. In seiner Die Leute vom zweiten Zug führt Gefreiter
Seele schienen zwei Gewalten fürchterlich zu Schön!"

wurde er immer,
wenn wir ihm
zusetzten, er solle
sich nicht an.
Kirchgang oder
am Empfang
der Sakramente
vorbei drücken.
Der Feldgeistliche

kam gewiß
nicht zu oft.

Redeten wir
uns in Hitze, so

brach er unwillig
ab: „Laßt

mich, ich lasse
euch auch!" und
versuchte ein
anderes Gespräch
anzuknüpfen.

Nie aber Haber,
wir ihn über
Religion oder
religiöse Dinge
spötteln oder
witzeln hören.
Er schien
religiöse Gesprächsstoffe

mit Fleiß
zu vermeiden.
So war es bis
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©rei SJîanix bon jeber ©ruf^e toerfen
§ade unb ©d)if>be betfeite unb madfen fid)
fertig. @r ift nid)t ungefäbrlidj, ber nädft*
liebe ©ang öurd) ben langen Saufgraben bi§
gur ©telle, too bie gelbfücben ftei)en. ©ie
granjofen betoerfen allnächtlich unfere 9te*
ferben mit einigen ©rannten. 9Iber bie Seute
finb frob, einmal ibre fteifgetoorbenen ©Iie=
ber betoegen ju tonnen. gubem bringt bie
gelbtücbe immer ba§ 9teuefte mit.

©aê ©era^el ber .ftocbgefdjirrc ift ber=
Hungen, ©tili ift'ê toieber im ©raben.
.'pin unb toieber in ber gerne ber 2Ibf<bufj
cine§ fernblieben ©efcE)it^eê, beffen tßlib toir
feben. ßurj baranf hinter un§, toeit über
ber Stöbe ber burnftfe ©irtfc£)Iag. gm ©raben
fmrfdft unb Hirrt ber ©tab! ber ©baten unb
tßidel. S>in unb toieber ein flüchtiger 93Iid
auf bie Uhr. „9tocb immer niebt?"

„©nblid)!" ©in Aufatmen gebt buret)
alle ©eftalten. ®umf)fe§ ©tamftfen, ge-
bambfteê ©brechen, 2Infd)Iagen ber $od)=
gefd)irre an bie SMftoänbe be§ ©rabenê.
©leid) ber erfte mufj ba§ meifte gragen
beanttoorteu.

„®ie t>ertoünfd)te ©dfiefferei! 2Ius-
geregnet, toenu toir ©ffen b°Ien, fct)ic£eti

un§ bie granjmämter ihre ©iden auf ben
S>al§!"

„S?at'§ toaê gegeben?"
„ga, ben jtoeiten gug bat'ê gebadt. ©in

baar SSerlufte."
©ine feltene Unruhe ffmittgt in mir auf.

®a tommen Seute unfereë gugeê. ©ine
baftige grage. „gatoobl! ©efreiter ©d)ön
tot. Uitb jtoei 9Jtamt bon ber britten £or=
boralfcbaft haben aud) toa§ orbentlidjeê ab=

gefriegt."
©o toar e§. ©cbön toar gefallen. ©ranat=

fblitter in bie ©tirne. gm ißarf be§ nahen
©d)Iöfjd)en§ liegt er begraben, jtoifdjen
Oielen braben ^amerabett.

9Bir blieben noch lange in ©tellung. @o

oft toir bor beut 2IrtiIIeriefeuer in ©edvtng
gingen, fat) ich Um friert, ba§ ©efic^t in bie
S>änbe geflitzt, hörte ich fein 5Befenntni§:
„®en I)ab' id) auch beten gelernt!" unb ben

gufab, ber mir je^t fo eigen Hingt: „©bat,
jatooljl, aber nid)t ju fbeit!" 9tein, nid)t
ju fbät! gn stoölfter ©tunbe nod).

Unb ein tßilb toollte mich nicht berlaffen:
©eine alte iOîutter, ben 9tofenlranä gtoifcben
ben toelfen gingern: „SD ©ott, führ' ihn
glüdlicb t)Gtm, gu mir ober — ju bir!"

IV Itetylev.
Eilt ®ebid)t bom gabre 1827.

©a biä i bem Sänbli
Sta£)b '§ Itefili urtb rniit.
©'r 33uir ifd) ä§ SDlänbli,
2Benn '§ 33ebli btel gilt;
SBentt ex nur mag g'toebre
$ä ©cfiulbe ä d)U,
Eba sable fcheen beerte
Unb b'©d)ulDe la fi!

Steë .Çuiêlt, ä 9Jîatte,
2te ®abe, 'nä Sßeib',
gum Ebriefe 'nä Ebraite,
gür b'33iiä 'nä§ Ebleib,
giir'ê SOtäldjä 'nä Eimer,
2te§ SSräntli, 'nä Ebrueg,
gum giger ä Reimer,
Unb 9Jîutte bi§ g'nueg.

Unb at äg paar Ebuebli,
2leë Ebalb unb stoei @djaf,
Unb belätgi ©dfuebli
gum Saife räd)t brab;
Steë graili unb ®ofe,
©äcb§ §ienbcr, ä Ebaf?:
Unb bütber em Dfe
§enb allt g'nueg tßlab-

Unb riiett be b'r ©untmer
Unb tnadjft ä d)li ®raê,
©o benbë ä Jet Ebummer,
Sie läbib fd)o ba§.
$a labnb fie baë Sßebli

g b'tölattc unb Söeib
Unb juisib rädjt frebli
Unb benb ä d)Ii greib.

©ie mäldjib jebt fire
Unb fire nu mel),
©ie cbenib'ê tnobl g'fbiire,
gm Eimer a g'feb-
©ie fabnb afab d)äfc
Unb anïlib ä d)Ii.
©aë gib ä§ guet'S Söäfe —
@o meditib fie g'fi.

Unb b'©uifi gabb eiëter,
gfdb mängifcf) räcbt rar,
©tä reidjib biä ©örfer
Unb sablib fi bar.
Sßenn fd;o nä djti ©d>ottä
Sunt giger djunb bri,
©ie nämib fie notä
Unb fdbmäbltb ä rbli.

— 46 —

Drei Mann von jeder Gruppe werfen
Hacke und Schippe beiseite und machen sich

fertig. Er ist nicht ungefährlich, der nächtliche

Gang durch den langen Laufgraben bis
zur Stelle, wo die Feldküchen stehen. Die
Franzosen beWerfen allnächtlich unsere
Reserven mit einigen Granaten. Aber die Leute
sind froh, einmal ihre steifgewordenen Glieder

bewegen zu können. Zudem bringt die
Feldküche immer das Neueste mit.

Das Gerappel der Kochgeschirre ist
verklungen. Still ist's wieder im Graben.
Hin und wieder in der Ferne der Abschuß
eines feindlichen Geschützes, dessen Blitz wir
sehen. Kurz darauf hinter uns, weit über
der Höhe der dumpfe Einschlag. Im Graben
knirscht und klirrt der Stahl der Spaten und
Pickel. Hin und wieder ein flüchtiger Blick
auf die Uhr. „Noch immer nicht?"

„Endlich!" Ein Aufatmen geht durch
alle Gestalten. Dumpfes Stampfen,
gedämpftes Sprechen, Anschlagen der
Kochgeschirre an die Kalkwände des Grabens.
Gleich der erste muß das meiste Fragen
beantworten.

„Die verwünschte Schießerei!
Ausgerechnet, wenn wir Essen holen, schicken

uns die Franzmänner ihre Dicken auf den
Hals!"

„Hat's was gegeben?"
„Ja, den zweiten Zug hat's gepackt. Ein

paar Verluste."
Eine seltene Unruhe springt in mir auf.

Da kommen Leute unseres Zuges. Eine
hastige Frage. „Jawohl! Gefreiter Schön
tot. Und zwei Mann von der dritten
Korporalschaft haben auch was ordentliches
abgekriegt."

So war es. Schön war gefallen. Granatsplitter

in die Stirne. Im Park des nahen
Schlößchens liegt er begraben, zwischen
vielen braven Kameraden.

Wir blieben noch lange in Stellung. So
oft wir vor dem Artilleriefeuer in Deckung
gingen, sah ich ihn sitzen, das Gesicht in die
Hände gestützt, hörte ich sein Bekenntnis:
„Den hab' ich auch beten gelernt!" und den
Zusatz, der mir jetzt so eigen klingt: „Späl,
jawohl, aber nicht zu spät!" Nein, nicht
zu spät! In zwölfter Stunde noch.

Und ein Bild wollte mich nicht verlassen:
Seine alte Mutter, den Rosenkranz zwischen
den welken Fingern: „O Gott, führ' ihn
glücklich heim, zu mir oder — zu dir!"

D' Aelz>ler.
Ein Gedicht vom Jahre 1827.

Da hiä i dem Ländli
Stahd 's liebli und milt.
D'r Buir isch äs Mändli,
Wenn 's Vehli viel gilt;
Wenn er nur mag g'wehre
Dä Schulde ä chn,
Cha zahle scheen d'Herre
Und d'Schulde la si!

Aes Huisli, ä Matte,
Ae Gade, 'nä Weid',
Zum Chriese 'nä Chratte,
Für d'Biiä 'näs Chleid,
Für's Mälchä 'nä Eimer,
Aes Bräntli, 'nä Chrueg,
Zum Ziger ä Feimer,
Und Mutte bis g'nueg.

Und ai äs Paar Chuehli,
Aes Chalb und zwei Schaf,
Und helzigi Schuehli
Zum Laife rächt brav;
Aes Fraili und Gofe,
Sächs Hiender, ä Chah:
Und hinder cm Ofe
Hend alli g'nueg Platz.

Und rückt dc d'r Summer
Und wachst ä chli Gras,
So hends ä kei Chummer,
Sie läbid scho bas.
Da lahnd sie das Vehli

I d'Mattc und Weid
Und juizid rächt frehli
Und hend ä chli Freid.

Sie mälchid jetzt fire
Und fire nu meh,
Sie chenid's Wohl g'spiire,
Im Eimer a g'seh.
Sie fahnd afah chäse

Und anklid ä chli.
Das gid äs guet's Wäse —
So mechtid sie g'si.

Und d'Suifi gahd eister,
Isch mängisch rächt rar,
Drä rcichid diä Dörfer
Und zahlid si bar.
Wenn scho nä chli Schottä
Zum Ziger chund dri,
Sie nämid sie notä
Und schmählid ä chli.
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